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„Herzblut existiert seit 2003, doch seit dreieinhalb Jahren erst
mache ich auch Särge für unsere Gemeinschaft.“ Die Gemein-
schaft, das ist die christliche Basisgemeinde Wulfshagenerhütten
in Tüttendorf in der Nähe von Kiel. Sie ist eine Lebens- und Ar-
beitsgemeinschaft und Mitglied des Diakonischen Werkes mit 50
Mitgliedern aller Altersgruppen. Die Basisgemeinde e.G. stellt
hochwertige Spiel- und Bewegungsgeräte aus Holz unter ande-
rem für Kindergärten und Schulen her, bietet zudem pädagogi-
sche Schulungen für Erzieher und Erzieherinnen an. 

Aus dieser Tätigkeit entwickelte sich der Sargbau. Und zwar zu-
fällig. Die Initialzündung für das Interesse am Sargbau war übri-
gens ein YouTube-Video, in dem der US-Pastor Billy Graham in
einem Sarg der Gefängnistischlerei beerdigt wurde. „Da hat es
bei mir Klick gemacht, ich wusste, so etwas wollte ich auch ma-
chen. Als dann vor viereinhalb Jahren klar wurde, dass meine
Mutter sterben würde, wollte ich ihr einen besonderen Sarg selbst

Hier ist der Name Programm. Schreinermeister Stefan Rösch
fertigt einzigartige Särge mit viel Liebe zum Detail. Das Be-

sondere dabei: Das Material ist nicht neu. „Ich bin ein leiden-
schaftlicher Wiederverwerter gebrauchter Materialien“, sagt er
über sich selbst. Bereits sein Meisterstück vor 30 Jahren stellte er
aus Abfallholz her – und lebt seither den heute so wichtigen nach-
haltigen Gedanken. „Es war ein Säulenschränkchen aus Kie-
fernholz, das von einem alten Podest stammte. Es sah tatsächlich
aus wie ein kleiner Sarg. Seither bin ich stets unterwegs und
schaue, was man aus dem, was bereits da ist, noch machen
kann.“ Die Quelle seiner Materialien sind der Sperrmüll, Haus-
haltsauflösungen oder altes Holz von Kleinanzeigen. Das Altholz
kann praktisch überall her kommen. So findet bei ihm auch das
Holz eines alten Pferdestalls Verwendung. Und zwar auch im
Sargbau. Die Bearbeitung dieser gebrauchten Hölzer ist dabei
zeitintensiv und geschieht mit viel Hingabe – ein Zeichen großer
Wertschätzung für diesen so kostbaren Rohstoff.

Sargbau Herzblut
Stefan Rösch verarbeitet „das, was bereits da ist“.

Der Sargdeckel mit Barcode - dahinter steckt
der Bibelvers „Der Herr ist mein Hirte“.
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machen. Die drei Geschwister wollten erst nicht,
doch der schöne Sarg konnte sie schlussendlich
überzeugen. Die üblichen Särge hatten für mich
etwas Schreckliches. Meine Särge soll man an-
fassen, sie sind einfach schön.“

Stefan Rösch ist demnach noch recht frisch in die-
sem Gewerbe. Umso erfreuter war der Tischler-
meister, dass er als Neuling bei den diesjährigen
Messen Leben und Tod in Bremen und happyEND
in Hamburg auf eine überwältigende Resonanz
gestoßen ist, dem jetzt gerne der große Nachhall
folgen darf. „Aber ich werde merklich bekann-
ter“, sagt er hoch erfreut.

Hildegards Sarg
Dazu beitragen können sicher auch Geschichten,
wie die von Hildegard. Stefan Rösch erzählt: „Hil-
degard ist die in Worms lebenden Mutter eines
Mannes unserer Gemeinschaft. Sie erkrankte an
Krebs und kam für drei Monate zur Rekonvales-
zenz zu uns. In dieser Zeit entdeckte sie einen
Sarg bei mir. Auf dem Sargdeckel ist ein über-
großer Barcode. Dieser beinhaltet den Bibelvers
„Der Herr ist mein Hirte“. Für Hildegard stand fest – das würde
einst der Sarg werden, in dem sie bestattet werden sollte. Sie
kaufte den Sarg – nun steht er in Worms.“

Der Tod als greifbare Realität ist ein Ereignis. Eines, das man für
sich annehmen muss. Dieses Erleben, dass ein Sarg etwas Ver-
trautes sein kann, etwas, worin man sich zur Ruhe bettet und
wohlfühlen kann, genau das möchte Stefan Rösch seinen Kun-
den gern vermitteln. Daher bietet er ein intensives Miteinander
an. „Ich möchte, dass die Menschen zu mir kommen. Sie kön-
nen Holz und Altholz mitbringen oder auch geliebte Möbelstücke,
aus denen ein richtiger Sarg wird oder die zumindest Teil eines
richtigen Sarges oder einer Urne werden können.“ Deshalb sind
alle Urnen und Särge, die Stefan Rösch mit seinen Händen fertigt,
ausschließlich Unikate, die nach den Vorgaben der Hölzer und
den Wünschen der Menschen hergestellt und bearbeitet werden.
Und zwar mit viel Herzblut.

Andrea Lorenzen-Maertin

Bei den Messen „Leben und Tod“ im Mai in Bremen und
„happyEnd“ im November in Hamburg erfuhr der Stand
von „Sargbau Herzblut“ eine überwältigende Resonanz. 

Stefan Rösch in seiner Werkstatt.


